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fonbern lofte eigenpänbig feine Sporen unb fchenfte fie bor tierfammeltem
$ofe feinem Hofnarren Spalamala. ©S tear ein fpöneS ißaar golbenet
©poren. ©palamala aber mar no<f) nicfjt Aufrieben. ©t rief: „£), 3Jteffire,
mic freuen mir uns, ©.up biefer gefürpteten "Singe entlebigt gu fepen. 9üun

[feilen mir mieber bie Sifpe gurept, unb 3pt fept ©up an ben erften beffen,

um bor allem baê Setret gu untergeipnen, baff niemals mieber, meber fept
nop in Qutunft, ein fperr bon ©teperg ben StatSfaal betreten barf, bebor er

feine Sporen abgelegt pat." Set ©taf fügte fiep unb fepte ÜRamen unb

Siegel unter bie Sitte, bie, mie bepauptet mirb, fortan getreuliep beaptet
morben ift.

Sßie pier auf biefem tpügelftiibtpen, fo pat fiep aup in ber llmgegenb
ber angeftammte ©parafter beS SSoIïeê bon ©efdplecpt gu ©efplept über»

liefert. Ser gäpe Stlplerfplag, ber eS an SBupt unb ®raft freilief) mit ben

©mmentalern niept aufnepmen ïann, liebt eS, feine eigenen Sßege gu gepen,

befipt notp feine eigene Srapt, feine eigenen Sitten unb ©ebräuepe unb fingt
feine eigenen Sieber. ©eorg Sud gäplt einige Sonberbarïeiten auf unb ber»

fipert, baff eS peute nop in ipren gamilien bei ber ©eburt eineSi ®inbeS üblip
fei, einen befonbetS moplgeratenen ßäfe, mit ber SapteSgapI unb bem tarnen
beS neuen ©rbenbütgetS berfepen, auf bie Seite gu legen, um bis güm Xobe

biefeS gamiliengliebeS aufbemaprt gu merben. Sann erft, am trabitioneHen

Seipenfpmaufe, merbe biefer ®äfe angefpnitten unb bon ben SSermanbten

unb SSeïannten, bie gut SSeerbigung geïommen finb, bergepxt. Siefe parten
©reperger ®äfe palten fidp nämlip gang mopl ein 2Jtenf(penalter lang. Stuf

ber lepten Scpmeiger SanbeSauSfteltung gu ©enf 1896 mareu folpe ©reperger

„SpidfalStäfe" mit ben Sapreêgaplen 1826 unb 1828 gu fepen. Serfelbe

Sraup foil früper aup mit bem Sßeine geübt morben fein. ÜDtan legte ein

gäfflein Söein boni Saprgange beS IfHnbeS in ben Setter, um ipn bei feinem

SIbleben „auf bie ©efunbpeit beS Smten" gu trinfen.
3öie eS borïomfmt, bap SluSlänbet unfere ^eimat nur al§ tperb ber Safe»

fabriîation ïennen, fo berbanïen bie ©reperger ipre SBeltbefanntpeit iptem

berüpmten 3JUIpprobuft, bem feinen ©reperger Seffert=Säfe, ber mie feine

©rgeuger feine auSgefpropene ©igenart befipt. Spten £arttäfe miffen mir
alle als fpmadpafte Suppeneinlage gu fpäpen.

SM
(Ein 23äd)lein raufdji burd; fcf?att'aen Haum, : fjier ruf)' bid; aus m (Emfamfert,
ïDo nur ber Spedjt im (Srunbe {jammert © Ber3 Don manchen bittern IDunbcn
Unb in bes ïDalbes Dunfel îaum — Binträumenb, ot;ne ©rt nod; gfeit —
(Ein fünfter Stratjl bes Söid;tes bämmert. < 3n grüner lladjt wirft bu gefunben

Der^etbenb unb nerföpnenb webt
Der £iebe Baud; au biefem ©rte;
riidjts fd;auft nod; tjörft bu — bid; umfd;ruebt
(Ein ^riebe, u>e!d;er opne ÏDorte. — «Etnft plamf.
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sondern löste eigenhändig seine Sporen und schenkte sie vor versammeltem
Hofe seinem Hofnarren Chalamala. Es war ein schönes Paar goldener
Sporen. Chalamala aber war noch nicht zufrieden. Er rief: „O, Messire,
wie freuen wir uns. Euch dieser gefürchteten Dinge entledigt zu sehen. Nun
stellen wir wieder die Tische zurecht, und Ihr setzt Euch an den ersten besten,

um vor allem das Dekret zu unterzeichnen, daß niemals wieder, weder jetzt

noch in Zukunft, ein Herr von Greyerz den Ratssaal betreten darf, bevor er

seine Sporen abgelegt hat." Der Graf fügte sich und setzte Namen und

Siegel unter die Akte, die, wie behauptet wird, fortan getreulich beachtet

worden ist.
Wie hier auf diesem Hügelstädtchen, so hat sich auch in der Umgegend

der angestammte Charakter des Volkes von Geschlecht zu Geschlecht über-

liefert. Der zähe Älplerschlag, der es an Wucht und Kraft freilich mit den

Emmentalern nicht aufnehmen kann, liebt es, seine eigenen Wege zu gehen,

besitzt noch seine eigene Tracht, seine eigenen Sitten und Gebräuche und singt
seine eigenen Lieder. Georg Luck zählt einige Sonderbarkeiten auf und ver-
sichert, daß es heute noch in ihren Familien bei der Geburt eines Kindes üblich

sei, einen besonders wohlgeratenen Käse, mit der Jahreszahl und dem Namen
des neuen Erdenbürgers versehen, auf die Seite zu legen, um bis zum Tode

dieses Familiengliedes aufbewahrt zu werden. Dann erst, am traditionellen
Leichenfchmause, werde dieser Käse angeschnitten und von den Verwandten
und Bekannten, die zur Beerdigung gekommen sind, verzehrt. Diese harten

Greyerzer Käse halten sich nämlich ganz Wohl ein Menschenalter lang. Auf
der letzten Schweizer Landesausstellung zu Genf 1896 waren solche Greyerzer

„Schicksalskäse" mit den Jahreszahlen 1826 und 1828 zu sehen. Derselbe

Brauch soll früher auch mit dem Weine geübt worden sein. Man legte ein

Fäßlein Wein vom Jahrgange des Kindes in den Keller, um ihn bei seinem

Ableben „auf die Gesundheit des Toten" zu trinken.
Wie es vorkmstmt, daß Ausländer unsere Heimat nur als Herd der Käse-

fabrikation kennen, so verdanken die Greyerzer ihre Weltbekanntheit ihrem

berühmten Milchprodukt, dem feinen Greyerzer Dessert-Käse, der wie seine

Erzeuger seine ausgesprochene Eigenart besitzt. Ihren Hartkäse wissen wir
alle als schmackhafte Suppeneinlage zu schätzen.

MI-
Lin Bächlein rauscht durch schatt'qen Raum, Hier ruh' dich aus in Einsamkeit,
Wo nur der Specht im Grunde hämmert i G Herz! von manchen bittern Wunden
Und in des Waldes Dunkel kaum — Hinträumend, ohne Ort noch Zeit —

Ein sanfter Strahl des Lichtes dämmert. Zu grüner Nacht wirst du gesunden!

verzeihend und versöhnend webt
Der Liebe kiauch an diesem Orte;
Nichts schaust noch hörst du — dich umschwebt
Ein Friede, welcher ohne Worte. — Einst plan».
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